
Heute begehen wir den 50. Jahrestag des friedlichen
Aufstands des tibetischen Volkes gegen die Unterdrückung
in Tibet durch das kommunistische China. Seit vergange-
nem März sind in weiten Teilen von ganz Tibet friedliche
Proteste ausgebrochen. Die meisten der daran Beteiligten
waren junge Leute, die nach 1959 geboren und aufge-
wachsen sind und die ein freies Tibet selbst nicht mehr
gekannt oder erlebt haben. Doch die Tatsache, dass sie ge-
leitet waren von der von Generation zu Generation weiter-
gegebenen festen Überzeugung, der Sache Tibets zu die-
nen, ist wirklich etwas, worauf wir stolz sein können. Unse-
re Hochachtung und unsere Gebete gelten all denen, die
seit Beginn unseres Kampfes und auch während der Krise
des vergangenen Jahres ihr Leben für die Sache Tibets lie-
ßen und Folter und unermessliche Not erleiden mussten.

Etwa 1949 begannen kommunistische Truppen nach
Nordost- und Osttibet (Kham und Amdo) einzudringen,
und 1950 schon waren über 5000 tibetische Soldaten
umgekommen. Mit Blick auf die herrschende Situation
entschloss sich die chinesische Regierung zu einer Politik
der friedlichen Befreiung, die 1951 zur Unterzeichnung
des 17-Punkte-Abkommens und seines Anhangs führte.
Seitdem steht Tibet unter der Herrschaft der Volksrepublik
China. Das Abkommen sieht jedoch ausdrücklich vor, dass
Tibets einzigartige Religion und Kultur sowie seine tradi-
tionellen Werte geschützt werden sollen.

Zwischen 1954 und 1955 traf ich in Peking mit den
meisten der hochrangigen chinesischen Führungspersonen

der Kommunistischen Partei, der Regierung und des Mili-
tärs unter der Führung des Vorsitzenden Mao Zedong zu-
sammen. Als wir darüber sprachen, wie die soziale und
wirtschaftliche Entwicklung Tibets gestaltet und dabei das
religiöse und kulturelle Erbe Tibets bewahrt werden sollte,
erklärten sich Mao Zedong und alle anderen führenden
Leute einverstanden, statt einer Militärverwaltungskommis-
sion lieber einen Vorbereitenden Ausschuss einzusetzen,
der den Weg für die Errichtung einer Autonomen Region
ebnen sollte, wie es im Abkommen vorgesehen war.

Ab 1956 jedoch, als in Tibet eine ultralinke Politik ein-
geführt wurde, wendete sich die Lage zum Schlechteren,
Zusagen, die übergeordnete Staatsorgane gegeben hatten,
wurden vor Ort nicht eingehalten. Die gewaltsame Durch-
führung der so genannten „demokratischen Reform“ in
den tibetischen Regionen Kham und Amdo führte zu Chaos
und Zerstörung großen Ausmaßes. In Zentraltibet verstie-
ßen chinesische Beamte gewaltsam und absichtlich gegen
die Bestimmungen des 17-Punkte-Abkommens, und ihre
Politik der harten Hand verschlimmerte sich von Tag zu
Tag. Diese aussichtslose Entwicklung ließ dem tibetischen
Volk keine andere Wahl als sich am 10. März 1959 fried-
lich zu erheben. 

Die chinesische Staatsmacht reagierte darauf mit bei-
spielloser Gewalt, was in den folgenden Monaten dazu
führte, dass Zehntausende Tibeter getötet, verhaftet und
eingekerkert wurden. Deshalb floh ich in Begleitung einer
kleinen Gruppe von tibetischen Regierungsbeamten ins
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Exil nach Indien. In der folgenden Zeit flohen fast hun-
derttausend Tibeter ins Exil. Während der Flucht und in
den Monaten danach litten sie unvorstellbare Not, die
noch heute im tibetischen Gedächtnis lebendig ist. 

Nach der Besetzung Tibets führte die chinesische kom-
munistische Regierung eine Reihe repressiver und gewalt-
samer Kampagnen durch wie die „demokratische Re-
form“, den Klassenkampf, die Kommunen, die Kulturrevo-
lution, die Verhängung des Kriegsrechts sowie in jüngerer
Zeit die patriotische Umerziehung und die Kampagne des
Hart-Zuschlagens. Dies stürzte die Tibeter in so tiefes Leid
und Elend, dass sie die Hölle auf Erden erlebten. Das un-
mittelbare Ergebnis dieser Kampagnen war der Tod von
Hunderttausenden Tibetern. Die Kontinuität des buddhis-
tischen Dharma wurde unterbrochen. Tausende religiöser
Zentren wurden dem Erdboden gleich gemacht. Heute ist
Tibets empfindliche Umwelt verschmutzt, Wälder sind
abgeholzt und manche Tierarten wie die wilden Yaks und
die tibetischen Antilopen sind vom Aussterben bedroht. 

Diese 50 Jahre haben dem Land und dem Volk von
Tibet unermessliches Leiden gebracht. Noch heute leben
die Tibeter in Tibet in ständiger Angst, und die chinesische
Regierung begegnet ihnen nach wie vor mit Misstrauen.
Die Religion, Kultur, Sprache und Identität, die Generatio-
nen von Tibetern höher geschätzt haben als ihr Leben, sind
von Auslöschung bedroht; kurz gesagt: die Tibeter werden
wie Verbrecher angesehen, die den Tod verdienen.

Selbst der Sekretär der Kommunistischen Partei, Hu
Yaobang, gab bei seiner Ankunft in Lhasa 1980 die Fehler
unumwunden zu und bat die Tibeter um Vergebung. Viele
Infrastrukturmaßnahmen wie Straßen, Flughäfen, Eisen-
bahnlinien usw., die scheinbar den Fortschritt in tibetische
Gebiete gebracht haben, sind in Wirklichkeit mit dem
politischen Ziel unternommen worden, Tibet zu sinisieren
und dafür den hohen Preis der Zerstörung der tibetischen
Umwelt und Lebensweise in Kauf zu nehmen.

Das chinesische Beharren darauf, dass wir akzeptieren
sollen, dass Tibet seit jeher ein Teil Chinas gewesen sei, ist
nicht nur wahrheitswidrig, sondern auch unvernünftig. Wir
können die Vergangenheit nicht ändern. Die Geschichte
zu politischen Zwecken zu verfälschen ist unzulässig. Wir
müssen in die Zukunft blicken und zu unserem beidersei-
tigen Wohle arbeiten. 

Wir Tibeter suchen nach einer gesetzlich verankerten
und echten Autonomie, nach einer Regelung, die es den
Tibetern möglich macht, im Rahmen der Volksrepublik
China zu leben. Wir stellen keine geschichtlich begründe-
ten Forderungen. Wenn die chinesischen Führer irgend-
welche Einwände gegen unsere Vorschläge haben, dann
hätten sie die Gründe dafür nennen und uns Alternativen

vorschlagen können, aber das ist nicht geschehen. Ich bin
enttäuscht darüber, dass die chinesische Regierung nicht
in angemessener Weise auf unsere aufrichtigen Bemühun-
gen eingegangen ist.

Seit der Besetzung Tibets haben die chinesischen Kom-
munisten ein verzerrtes Propagandabild von Tibet und sei-
nem Volk verbreitet. Deshalb gibt es in der chinesischen
Bevölkerung nur wenige Menschen, die ein wahres Ver-
ständnis von Tibet haben. Auch gibt es ultralinke chinesi-
sche Führer, die seit dem letzten März enorme propagan-
distische Anstrengungen unternommen haben mit dem
Ziel, das tibetische und chinesische Volk auseinander zu
dividieren. Deshalb möchte ich ein weiteres Mal an unse-
re chinesischen Brüder und Schwestern appellieren, un-
voreingenommen zu versuchen, Tatsachen über Tibet her-
auszufinden, so dass es nicht zu Entzweiungen zwischen
uns kommt. Die Tibeter sollten sich ebenfalls um Freund-
schaft mit dem chinesischen Volk bemühen.

Wenn wir auf 50 Jahre im Exil zurückblicken, so haben
wir viele Höhen und Tiefen erlebt. Aber die Tatsache, dass
die Tibetfrage lebendig ist und die internationale Gemein-
schaft zunehmendes Interesse daran zeigt, ist wirklich ein
Erfolg. So gesehen zweifle ich nicht daran, dass die Recht-
mäßigkeit der Sache Tibets sich durchsetzen wird, wenn
wir weiterhin dem Weg der Wahrheit und der Gewaltlo-
sigkeit folgen.

Ich möchte diese Gelegenheit benutzen, um der Staats-
führung und dem Volk von Indien wie auch den führen-
den Politikern, den Regierungen und Völkern der interna-
tionalen Gemeinschaft sowie den verschiedenen Tibet-
Unterstützungsgruppen meinen Dank für ihre großmütige
Unterstützung auszusprechen.

Mögen alle fühlenden Wesen in Frieden und Glück leben.

Der Dalai Lama
10. März 2009

Aus dem Englischen übersetzt von Bernd Bentlin und
Monika Deimann-Clemens.
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